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Vam Reichstage. 

127. Sitzung vom 19. November. 

Vom Oberſtaatsanwalt in Breslau iſt ein Geſuch 
eingegangen um Genehmigung zur Einleitung eines 
ehrengerichtlichen Verfahrens gegen den Abg. Rechts⸗ 
anwalt Radwanski (Zentr) Das Geſuch geht an die 
r Eingegangen iſt ferner 
die Novelle zum Unfallgeſetz 

Auf der Tagesordnung ftebt die Fortſetzung der 
Beſprechung der Interpellatton Munckel (frſ. Bp.) be⸗ 
treffend das Duellweſen und den Fall Brüſewitz. 

Zunächſt 1555 das Wort der bayriſche Ge⸗ 
heimrath v. Heller, welcher eine Mittheilung 
Bebels als vollſtändig aus der Luft gegriffen bezeichnet, 
wonach ein Staatsanwalt als Vorfitzender eines Ehren⸗ 
gerichts in Bayern (Würzburg) einen Reſerveoffizier 
zum 7 genöthigt haben ſoll. 

Graf Bernstorff⸗Lauenburg (Rp.) dankt 
dem Meichstaßzler für ſeine bezüglich des Duells ab. 
gegebene Erklärung und wendet ſich ſodann gegen 
einige Ausführungen des Abg. Bachem. 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) hält die Beſeitigung des 
Duells nicht nur für möglich, ſondern auch für noͤthig. 
Die Erklärung des Reichskanzlers bezeichnet Redner 
als einen Fortſchritt, inſofern die Ehrengerichte auch 
nicht einmal die Zulaſſung des Duells ſollten aus⸗ 
ſprechen dürfen. In ſeinen weiteren Ausführungen 
kommt Abg. Rickert auf die Bemerkung des Vertreters 
Bayerns zu ſprechen, wonach in der Duellfrage weſent⸗ 
liche Unterſchiede zwiſchen Preußen und Bayern be- 
ſtänden. Im Gegenſatze zu Preußen beſtänden doch 
in Bayern keine Beſtimmungen, wonach Offiziers⸗ 
aſpiranten, die grundſätzlich das Duell verwerfen, aus⸗ 
geſchloſſen ſeien. Das ſei doch ein Unterſchied, und 
zwar zum Vortheil Bayerns. Nicht erfreulich an der 
Erklärung des Reichskanzlers ſei geweſen, daß erſt ab⸗ 
Bar werden ſolle, wie die neuen ehrengerichtlichen 


trafrechtsbeſtimmungen über das Duell herange⸗ 
treten werde. Hier könne jedes Abwarten nur die Er⸗ 
bitterung ſteigern, hier müſſe ſofort Hand angelegt 
werden. Nöthigenfalls müſſe man hier im Reichstage 
eingreifen. Redner zitirt die Aeußerungen des Pro⸗ 
feſſors Kauffmann⸗Breslau, eines ganz rechts ſtehenden 
Mannes, über das Duell, über die ſogenannte Satis⸗ 
faktionsfähigkeit vornehmer Rowdies. Und genau ſo 
denke das Volk. Er, Redner, werde ſich erlauben, den 
Vorſtand zu 1 r den Antrag Munckel betreffs 
Verſchärfung der ſtrafrechtlichen Folgen des Duells 
gleich nach der erſten Leſung des Etats auf die Tages⸗ 
ordnung zu ſetzen. Es müſſe unbedingt ſrrafrechllich 
feſtgelegt werden, daß das Duell keine ehrenvolle 
Handlung ſei. In Bezug auf Verſchärfung auch der 
Beleidigungsſtrafen neigt Redner zur Anſicht des 
Abg. Bebel hin, daß die Strafen, die das Geſetz zu⸗ 
läßt, ſchon recht hart ſeien. Was die Begnadigungen 
anlange, ſo unterlägen dieſelben unzweifelhaft der Ver⸗ 
antwortlichkeit des Miniſters. Was den Fall Brüſe⸗ 
witz betreffe, ſo wolle er konſtatiren, daß auch das 
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Kriminalroman 1 dem soliden Familienleben 
on 
36.) (Fortfegung, ) 

Mr. Pryor begleitete Frank Leslie in das 
Bezirksgefängniß und hatte dort eine ſehr lange 
Unterredung mit ihm. 

„Ich fürchte, ich bin etwas aus der Uebung 
gekommen,“ ſagte er offen zu Frank; „ich würde 
mich ſcheuen, die Verantwortung in einem fo 
ernſten Falle allein auf mich zu nehmen und 
ſehr froh ſein, wenn es meinem Freunde und 
Kollegen Ballendar möglich wäre, uns ſeinen 
Beiſtand zu gewähren. Er iſt berühmt wegen 
der Schärfe und Spigfindigkeit feiner Kreuz⸗ 
verhöre, und für uns kommt Alles darauf an, 
dieſes Mädchen niederzubringen.“ 

Frank Leslie hob ſein blaſſes, abgeſpanntes 
Geſicht fragend zu Mr. Pryor auf. 

„Wie meinen Sie das: „das Mädchen 
nieberzubringen gu 

„Wir müſſen durch ihre eigene Ausſage den 
Beweis herſtellen, daß ſie entweder eine Ver⸗ 
rückte oder eine Lügnerin iſt. Eines von Beiden 
muß ſie ſelbſtverſtändlich ſein. Es fragt ſich 
nur, ob es klüger iſt, den Verſuch jetzt oder 
erſt ſpäter vor den Geſchworenen zu machen. 
Wenn es uns gelänge, ſo wäre die ganze Sache 
zu Ende; ich fürchte aber, daß die Behörde ſich 
nur un zern die Ausſicht entgehen laſſen wird, 
einen angeſehenen Mann wie Sie vor das 
Schwurgericht zu bringen.“ 

„Und in dieſem Falle . . “ 

„Wäre es beſſer, das Kreuzverhör aufzu⸗ 
ſchieben. Wir dürfen uns nicht in die Karten 
ſehen laſſen.“ 


eine Aenderung der 


daſſelbe ſei aber nur mit Vorſicht aufzunehmen. 
angebliche Gegenſatz zwiſchen Preußen und Bayern 


Sonnabend, den 1. November 


Offizierkorps in der Verurtheilung des Brüſewitz einig 
ſei. Den Grund zu der am Dienſtag ſtattgehabten 
erregten Debatte habe der Kriegsminiſter gegeben, der 
ein ungünſtiges Urtheil über den Charakter des Er⸗ 
ſchlagenen abgegeben habe. Das ſtehe im Widerſpruch 
mit ſeiner Ermahnung, das Urtheil erſt abzuwarten. 
Bayriſcher Generalmajor Reichlin v. Meldegg 
dankt dem Vorredner für das Bayern geſpendete 1 
er 


beſtehe nicht, die ehrengerichtlichen Beſtimmungen ſeien 
dort und hier dieſelben. 

Abg. v. Dodenberg (Welfe) meint, man ſolle 
wie in Oeſterreich nur Duelle auf Säbel zulaſſen und 
außerdem, um politiſche Einflüſſe in den Ehrengerichten 
auszuſchließen, dieſelben anders als bisher zuſammen⸗ 
ſetzen. Er verſpreche ſich jedenfalls nicht viel von 
dem, was der Reichskaazler angekündigt habe. Redner 
verbreitet ſich ſodann über die angebliche Frechheit der 
Preſſe, die ſogar mit ihren Beleidigungen einen Fürſten 
nicht verſchone, ſo den Fürſten Reuß ä. L. (Heiter⸗ 
keit.) Der Erſte, der das Beiſpiel gegeben habe mit 
ſchwerbeleidigenden Angriffen auf ſeine Gegner und 
ſich hinterher auf ſeine Immunität ae habe, 
ſei Bismarck geweſen. Dabei habe gerade dieſer ſich 
gegen ſeine Beleidiger durch Strafantragsformulare 
geholfen. Ernſtlich helfen werde gegen das Duell 
Fe nur ein Machtwort des Kaiſers. 

g. Lenzmann (fiſ. Bp.) bemerkt, es ſei ein 
wofkeluiez Blatt konfiszirt worden auf höheren Be⸗ 
fehl, weil es ſich mit dem Fall Brüſe witz beſchäftigt 
hatte. Ferner habe eine Studentenverſammlung in 
Charlottenburg ſich gegen Abſchaffung des Duells er⸗ 
erklärt, weil der Laer es billige und ſelber gepaukt 
habe. (Heiterfeit.) Aus der Erklärung des Reichskanz ⸗ 
lers gehe wieder einmal hervor, man ſolle abwarten. 
So heiße es immer. Den Räthen der Krone wolle 
er, Redner empfehlen, eine Kabinetsordre zu ver⸗ 
aulaſſen, welche den Offizieren klar mache, daß das 
Duell geſetzwidrig ſei; wer ſich duellire, werde be⸗ 
ſtraft, und wer das Geſetz reſpektire, erfahre dadurch 
keine Schmälerung ſeiner Ehre. Bedauerlich ſei die 
ſchroffe unzarte Zurückweiſung deſſen geweſen, was 
das Volk über den Fall Brüſewitz denke, durch den 
Kriegsminiſter, welcher wohl gemeint habe, als er ſich 
dem hypothetiſchen Ordnungsruf ausgeſetzt: Du haſt 
es ja nur mit Zivil zu thun. Mit Herrn v. Bron ⸗ 
ſart zu kämpfen, ſei ein Vergnügen geweſen, ſo fährt 
Redner fort, aber mit dem jetzigen Kriegsminiſter! 
In feinen weiteren Ausführungen bemerkt Redner, 
nach ſeiner Anſicht gebe es nur eine Ehre, und er 
ſtelle den Offiziersſtand nicht unter irgend einen 
anderen Stand, aber auch nicht über irgend einen 
anderen Stand. So etwas anzunehmen, jei eine 
Ueberhebung! (Rufe: ſehr richtig!) Der Offizier⸗ 
ſtand ſei nur zum Schutze der anderen Stände da, 


die produktiv ſeien. (Sehr richtig!) Daß — ent⸗ 
gegen der Anſicht des Kriegsminiſters — der Fall 
Brüſewitz eng zuſammenhänge mit dem falſchen Ehr⸗ 
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„Lieber Piyor,“ ſagte Frauk mit einem 
Lächeln, „weder Sie, noch Ballendar, noch 
irgend Jemand in der ganzen Welt kann das 
Zeugniß dieſes Mädchens erſchüttern. Sie iſt 
ruhig und beſonnen und was ſie ſagt, iſt die 
Wahrheit.“ 

„Die Wahrheit?“ rief Pryor, entſetzt die 
Hände über feinem Kopfe zuſammenſchlagend. 

„Ja, die Wahrheit,“ antwortete Frank ruhig, 
„aber nicht die ganze Wahrheit. — Ich habe 
immer ſagen hören, ſeinem Arzte und ſeinem 
Anwalt ſolle man ganz oder gar nicht vertrauen. 
Ich will Ihnen ganz vertrauen, Pryor. Ich 
weiß, daß Sie nicht nur mein Anwalt, ſondern 
mein Freund ſind, oder täuſche ich mich?“ 

„Nein, bei Gott nicht!“ Pryor ſtreckte ihm 
bewegt beide Hände hin. „Aber ſprechen Sie 
leiſe! Was Sie mir zu fagen haben, braucht 
außer uns Zweien Niemand zu hören.“ 


„Als Ihr Sohn Sam mich auf der Brücke 
verlaſſen hatte,“ begann Frank nachdem er ein 
Weilchen nachdenklich vor ſich hingeblickt hatte, 
„war ich der glücklichſte Menſch der Welt. Die 
ganze Geſellſchaft war ſo freundlich und herz⸗ 
lich mit mir geweſen. Es war mir zum erſten 
Male recht klar zum Bewußtſein gekommen, 
was für ein köſtliches Ding es iſt, eine Heimath 
zu haben und dort auf der eigenen Scholle, 
im Kreiſe von Freunden, die uns lieben und 
achten, leben zu können. Ich dachte an meinen 
nächſten Geburtstag, wie ich ihn wohl verleben, 
und was ſich bis dahin Alles geändert haben 
würde. Ich dachte an meine geliebte Braut 
und gab mich ſüßen Träumeteien hin.“ Er 
brach ab und fuhr mit der Hand über die 
Augen, dann ſetzte er bitter hinzu: „Richtiger 
wäre es geweſen, in den Wolken das Bild 
eines drohenden Galgens zu ſehen.“ 


orner 
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Brüſewitz vor der That: Ich bin ein verlorener 
Mann, meine Karriere iſt zerſtört! Redner rügt des 
Weiteren, daß Brüſewitz noch zwei Tage Dienſt ge⸗ 
than und frei umhergehen durfte. Ein Ziviliſt wäre 
ſofort verhaftet worden. Hier handele es ſich um 
vorſätzliche überlegte Tödtung, alſo um Mord. Ueber 
Siepmann, dem der Kriegsminiſter ein ſo ſchlechtes 
Zeugniß ausgeſtellt, lauteten ſeine, Redners, genauen 
Informationen ganz anders. Es ſei unrichtig, daß 
Siepmann wegen Gewaltthätigkeit gegen Arbeiter ent⸗ 
laſſen worden ſei. Alle Zeugniſſe des Siepmann 
ſeien gute, auch das militäriiche, Das feſtzuſtellen, 
ſei man der Ehre des Getödteten ſchuldig. (Lebhafte 
Bravo's.) Der Geiſt des Ermordeten werde die 
verbündeten Regierungen zwingen zu einer Reform 
des Militärſtrafprozeſſes. Es giebt, ſo ſchließt Redner, 
nicht nur eine Königsnothwehr, ſondern auch eine 
Volksnothwehr! Wenn wir jemals eine Revolution 
bekommen, was ich nicht wünſche, dann tragen die 
Verantwortung die, welche dem Volke dringende 
Forderungen verfagen. (Lebhafte Bravo's.) 

Kriegsminiſter v. Goß ler erklärt, er 
habe betreffs des Siepmann nur nach Mittheilungen 
geurtheilt, die ihm gemacht worden ſeien; die Akten 
kenne er nicht und auch nicht die Zeugniſſe. Was die 
Militärſtraſprozeßordnung anlange, ſo werde er, 
Redner, denfelben Entwurf einbringen, den er von 
ſeinem Vorgänger überkommen habe. In den 
Zeitungen ſei in der That gehetzt worden, ſo daß er 
klagen müſſe wegen Beleidigungen des Offiziercorps. 
Redner verfichert, daß er nicht habe verletzen wollen; 
an den Wortkämpfen hier liege ihm für ſeine Perſon 
gar nichts. Man ſolle auch ein ſo trauriges Drama, 
wie den Fall Brüſewitz, nicht zum Gegenſtand des 
Handels machen, wie das bereits geſchehe durch den 
Verkauf von Brüſewitzſtöcken x. 
Juſtizminiſter Schönſtedt bezweifelt, 
daß der angekündigte Antrag Munckel eine geeignete 
Grundlage ſei. In ſeinem Reſſort ſein bereits ein 
Entwurf ausgearbeitet, er ſelber aber betrachte den⸗ 
ſelben nur als einen eventuellen, da wohl ſchon das 
geplante Vorgehen bezüglich der militäriſchen Ehren⸗ 
gerichte auf die Zivilverhältniſſe von Wirkung ſein 
werde. Der Miniſter wendet ſich hierauf gegen ver⸗ 
ſchiedene Punkte der Rede des Abg. Lenzmann und 

giebt zum Schluſſe der Verſicherung Ausdruck, daß 
die Regierungen ſich die möglichſte Mühe geben würden, 
auf Verringerung der Duelle hinzuwirken. 

Abg. Graf Mirbach (konſ.) wendet ſich 
gegen die hetzeriſche Art, wie die Preſſe, beiſpielsweiſe 
ein dem Abg. Rickert naheſtehendes Blatt, den Fall 
Brüſewitz ausgebeutet habe. Das Duell wolle auch er 
möglichſt reprimiren, aber es laſſe ſich nicht unter 
allen Umſtänden beſeitigen; es gebe Fälle, wo es 
abſolut unmöglich ſei, die Gebote der Religion zu be⸗ 
folgen (Heiterk. links). Die That des Brüſewitz ſei 
ſeiner Anſicht nach noch lange nicht ſo verwerflich, 
als die damit getriebene Agitation. 


Abg. Lenzmann (fr. Vp.) verwahrt ſich 


„Nicht doch, nicht doch! Laſſen Sie dieſe 
Einbildungen und bleiben Sie bei den That⸗ 
ſachen.“ 

„Gut, — da kam Benton plötzlich daher. 
Ich hatte ſchon am Vormittage verſucht, ihn 
freundlich für mich zu ſtimmen, ohne daß es 
mir jedoch gelungen wäre. Ich war thöricht 
genug, es noch einmal zu verſuchen. Ich muß 
Ihnen bei dieſer Gelegenheit erzählen, daß ich 
ſein Zimmer damals nicht lebend verlaſſen 
hätte, wenn er im Beſitze der Mittel geweſen 
wäre, mich zu tödten. Ich hielt dieſe Worte 
für eine leere Drohung und würde, wenn die 
Umſtände ſie nicht ſo furchtbar beſtätigt hätten, 
vielleicht nie mehr an dieſelben gedacht haben. 
Ich hätte mich gern mit ihm verſöhnt; ich 
hatle ihn damals nicht allzu fein behandelt, 
und ich wußte, es würde meiner Braut Freude 
machen, zu hören, daß wir wieder Freunde 
wären. Nun ärgerte es mich, daß er ſich ſo 
unverſöhnlich zeigte. Er wollte nicht auf mich 
hören, aber ich ließ mich dadurch nicht irre 
machen. Ich nahm ihn beim Arme, ganz ſo, 
wie dieſes Mädchen ausſagt, und es iſt leicht 
möglich, daß ich ſagte: „Du ſollſt aber!“ Ich 
kann mich auf die Worte nicht mehr beſinnen. 
Ich drängte ihn den Fußpfad entlang, weil 
wir dort vor jeder Stötung ſicher waren, ſagte 
ihm noch einmal, daß es mir leid thue, damals 
ſo heftig gegen ihm geweſen zu ſein, und machte 
ihm ein Anerbieten, das ihm, falls er es an ; 
genommen hätte, geftatiet bebe würde, ruhig 
in der Heimath bei ſeiner Mutter zu bleiben 
und die Reiſe nach Barbados aufzugeben. Es 
iſt nicht wahr, daß ich, wie Käthe Rallas aus⸗ 
ſagte, abſichtlich vorausging; er blieb zurück, 
— damals glaubte ich, um über meinen Vor⸗ 
ſchlag nachzudenken. n fühlte ich einen 
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gegen Andeutung des Kriegsminilierz, den 


Kriegs min iſte v. Goßler bemerkt 
noch, die Urtheile der Kniegsgerichte ſeien jeden⸗ 
15 ebenſo gerecht, wie die der ordentlichen Ge⸗ 
richte. 

Abg. Conrad (ſüdd. Vp.) ſpricht gegen das 
Duell und bezeichnet den Fall Brüſewitz als eine 
Stichprobe auf die ſozialen efahren, die uns be⸗ 
drohten. Die Schuld liege mer an dem Milieu 
der Verhältniſſe als an dem einen Lieutenant, 

Abg. Schultz e⸗Königsberg (ſozdem.) ſagt, der 
vom Kriegsminiſter exwähnten Erbitterung in der 
Armee ſtehe eine nicht geringere Erbitterung des 
Volkes gegenüber. — Damit ſind die Interpellationen 
erledigt. 

Nächſte Sitzung Sreitag, Fortſetzung der 1 77 
Leſung der Juſtiznovelle. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. November. 

— Oberſt Liebert iſt nunmehr dem 
dem „B. T.“ zufolge durch Kabinetsordre 
unter Belaſſung in ſeiner Stellung als 
Kommandeur feines Regiments in einer beſonderen 
Miſſion des Kaiſers nach China kommandirt 
worden. 

— Eine Unklarheit in der Erklärung 
des Fürſten Hohenlohe über den 
deutſch⸗ruſſiſchen Vertrag we 
durch eine anſcheinend offisiöfe Notig 
„Nationalztg.“ beſeitigt. Danach iſt der Neu 
ruſſiſche Aſſekuranzvertrag nicht 1884, fandern 
erſt 1887 geſchloſſen worden, und zwar auf 
die Dauer von drei Jahren. Das falſche 
Datum war aus den Hamburger Enthüllungen 
entnommen. 

— Der Bundesrath hat in feiner 
Sitzung vom Donnerſtag dem Freundſchafts⸗, 
Handels⸗, Schifffahrts⸗ und Konſularvertrag 
zwiſchen dem Reich und Nicaragua, ſowie 
einer Reihe von Ausführungsbeſtimmungen zur 
Gewerbeordnung die Zuſtimmung ertheilt und 
ſich über die Bildung mehrerer Schiedsgerichte 
für die Fleiſcherei⸗ Beruſsgenoſſenſchaſt ſchlüſſig 
gemacht. Den zuſtändigen Ausſchüſſen über⸗ 
wieſen wurden eine Ergänzung zum Entwurf 
des Reichshaushalts ⸗ Etats für 1897/98, der 
Entwurf eines Hand elsgeſetzbuches und eines 
zugehörigen Einführungsgeſetzes. 


furchtbaren Schlag von hinten über den Kopf. 
Sehen Sie dieſe Narbe hier!“ 


Er beugte den Kopf nieder, und Pryor jah, 
halb unter den Haaren verborgen, einen langen 
weißen Streifen, der ſich vom Wirbel faſt bis 
zum Ohre hinzog. 

„Hätte er einen Zoll weiter nach vorn ge⸗ 
troffen,“ bemerkte Pryor mit einem grimmigen 
Lachen, „ſo ſäßen Sie jetzt nicht hier und 
zeigten mir die Narbe. Doch was geſchah 
weiter?“ 


„Ich hielt einen Stein in der Hand; er 
hatte auf dem Brückengeländer gelegen und ich 
hatte ihn ſpielend aufgenommen und im Vor⸗ 
wärtsgehen gedankenlos in meiner Hand hin⸗ 
und hergewogen. Ehe ich mir noch bewußt 
wurde, daß ich verwundet war, — ich fühlte 
im erſten Augenblick keinen Schmerz unter der 
unmittelbaren Wirkung des Schlages, — drehte 
ich mich herum und traf ihn mit dem Steine 
gerade an die Schläfe. Ich hatte mit aller 
Kraft ausgeholt, denn ſeine Niederträchtigkeit 
hatte mich empört und er flürzte mit 25 
dumpfen Schrei zu Boden. Ich taumelt * 
Weg zurück der Brücke zu. Ich war halb be 
täubt das Blut floß mir in Strömen über 
Kopf und Hals, und ein Gefühl der Ohnmacht 
über mannte mich, ſodaß je mich niederſetzen 
und an die Mauer der Kirche lehnen mußte, 
um nicht umzufinken. Ich mag eine gute halbe 
Stunde dort geſeſſen haben, denn ich kam 
gerade nur noch zu dem Zwölſ.Uhr⸗Zuge zu⸗ 
recht, nachdem ich vorher 


(Fortſetzung folgt.) 
— . —— (— 


Auf Grund des Unfallverfiherungs- 
geſetzes vom 6. Juli 1884 hat der Bundes rath 
in ſeiner Donnerstags⸗Sitzung die Einrichtung von 
7Schiedsgerichten für die am 1. Januar 
1897 ins Leben tretende Fleiſcherei⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft angeordnet. 
Die Bildung mehrerer Schiedsgerichte erſchien, 
abgeſehen davon, daß es im Intereſſe der 
Arbeiter liegt, wenn das Schiedsgericht für ſie 
möglichſt leicht erreichbar iſt, deshalb angezeigt, 
weil ſämmtliche Verſicherte ſolchen Belrieben 
angehören, die aus der Nahrungsmittel⸗ 
Induſtrie⸗Berufsgenoſſenſchaft ausgeſchieden ſind, 
und es nicht zweckmäßig iſt, ſie ihr Recht unter 
erſchwerten Umſtänden ſuchen zu laſſen. Die 
Bezirke der neu zu bildenden Schiedsgerichte 
fallen mit denen der Nahrungsmittel⸗Induſtrie⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft zuſammen, nur bildet 
Bayern, das dort mit dem übrigen Süd⸗ 
deutſchland zu einem Bezirk gehört, hier einen 
eigenen Bezirk. Die Bezirke werden demnach 
umfaſſen: I. Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern, 
Brandenburg mit Berlin, 
und Strelitz (Schiedsgerichtsſitz Berlin); II. 
Schleſien und Poſen (Schiedsgerichtsſitz Breslau); 
III. Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Oldenburg 


ohne Birkenfeld, Braunſchweig, Schaumburg⸗ 


Lübeck, Bremen und Hamburg 


Lippe, Lippe, 
Hannover); 


(Schiedsgerichtsſitz 


und Waldeck (Schiedsgerichts ſitz Cöln a. R.); 
V. Königreich Sachſen, Provinz Sachſen, Anhalt, 


die thüringiſchen Staaten (Schiedsgerichtsſitz 


Dresden); VI. Württemberg, Baden, Heſſen, 
Hohenzollern und Elſaß⸗Lothringen (Schieds⸗ 
gerichtsſitz Stuttgart); VII. Bayern (Schiede⸗ 
gerichts ſitz Nüruberg). 

— Dem Bundesrath wird nach der „Nordd. 


Allg. Ztg.“ vorausſichtlich binnen kurzem ein 


Geſetzentwurf betreffend die Pfändung 
von Arbeitslöhnen zugehen. Seit 
längerer Zeit werden Klagen darüber laut, daß 
die Beſchränkungen, denen die Pfändung von 
Arbeitslöhnen, Gehaltsbezügen und Penſionen 
unterliegt, in zahlreichen Fällen dahin führen, 
den Unterhaltungsanſpruch der unehelichen 
Kinder gegen ihre Erzeuger zu vereiteln. Um 
dieſen Klagen zu begegnen, iſt ein Geſetzentwurf 
aufgeſtellt worden. 

— Der miniſteriellen „Berl. Korr.“ zufolge 
haben am 13. und 14. d. M. im kaiſer⸗ 
lichen Geſundheitsamte unter dem 
Vorſitze des Direktors des Inſtituts, Wirklichen 
Geheimen Oberregierungsrathes Dr. Köhler, und 
unter Betheiligzung von Kommiſſaren des Reichs⸗ 
amtes des Innern, des Auswärtigen Amtes 
und des preußiſchen Landwirthſchaftsminiſteriums 
fowie von Sachverſtändigen aus den nächſt · 
betheiligten Kreiſen Berathungen ſtatt⸗ 
gefunden über die Entſchädigungsfrage 
bei etwaiger obligatoriſcher Anwendung des 
bereits in mehreren deutſchen Staaten einge⸗ 
führten und diagnoſtiſch bewährten Koch ſchen 
Tuberkulins zur Feſtſtellung und Aus- 
merzung perlſüchtiger Rinder. Die Verhand⸗ 
lungen trugen einen vertraulichen Charakter 
und haben weſentlich zur Klärung der An⸗ 
ſichten beigetragen. Die „Berl. Korr.“ bält 
die Annahme für berechtigt, daß die beſtehenden 
Schwierigkeiten, ſoweit es nöthig iſt, mit Hilfe 
der Geſetzgebung zu überwinden ſeien. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, if 
am Mittwoch zwiſchen dem Staats ſekretär Frh. 
v. Marſchall und dem franzöſiſchen Boiſchafter 
Marquis de Noailles in Berlin ein Ab- 
kommen unterzeichnet worden, welches der 
deutſchen Einfuhr nach Tunis die 
Behandlung der meiſtbegünſtigten Nation mit 
Ausnahme Frankreichs ſichert. Damit iſt dem 
deutſchen Handel mit Tunis, der mangels 
eines deutſchen Handelsvertrags ſeit dem 15. 
Oktober d. dem ſeitens der franzöſiſchen Pro⸗ 
tektoratsrezierung eingeführten Generaltarif 
unterworfen war, daſſelbe Recht eingeräumt, 
wie Italien und Oeſterreich⸗Ungarn. Nach einer 
Mittheilung der „Köln. Ztg.“ ſoll die deutſche 
Einfuhr nach Tunis einen Werth von 60 
Millionen Franken haben. 

— Der Handele⸗ und Schifffahrts⸗ 
vertrag ſowie der Konſularvertrag 
zwiſchen dem deutſchen Reich und 
Japan vom 4. April 1896 werden nach er⸗ 
folgtem Austauſch der Ratifikationen im 
„Reichsgeſetzblatt“ publizirt. Die geſammten 
Verträge treten erſt nach Ablauf eines Jahres 
— jedoch nicht vor dem 17. Juli 1899 — in 
Kraft, nachdem die Regierung des Kaiſers von 
Japan der Regierung des deutſchen Kaiſers 
von ihrem Wunſche, den Vertrag in Kraft zu 
ſetzen, Anzeige gemacht hat. Die Aufhebung 
der deutſchen Konſulargerichtsbarkeit in Japan 
kann erſt erfolgen, nachdem die Reorganiſation 

der japaniſchen Juſtiz durchgeführt iſt. Mit 
dem Tage des Aus tauſches der Ratifikationen 
dagegen genießen die Angehörigen beider Theile 
in Japan bezw. Deutſchland die Rechte der 
Japaner bezw. Deutſchen in Bezug auf den 
Schutz von Erfindungen, Muſtern, Marken 
u. ſ. w. Ferner iſt verabredet, daß ſechs 
Monate nach Austauſch der Ratifikationen des 
Handels⸗ und Schifffahrtsvertrags der dem⸗ 
ſelben beiliegende Einfuhrtarif auf die darin 
genannten Gegenſtände, ſoweit ſie deutſche 


präſidenten und für die übrigen Börſen durch 


Mecklenburg⸗Schwerin 


IV. Heſſen⸗ 
Naſſau, Rheinprovinz mit Birkenfeld, Weſtfalen 


Boden⸗ oder Induſtrieerzeugniſſe find, bei der d Culm, 19. November. 


Einfuhr nach Japan Anwendung finden ſoll. 
Für die übrigen Waaren ſoll der japaniſche 
Generaltarif gelten. 

— Der Handelsminiſter hat unter dem 14. 
d. die in § 30 Abſ. 2 des Börſengeſetzes vor⸗ 
behaltenen Beſtimmungen über die Be⸗ 
ſtallung und Entlaſſungder Kurs⸗ 
makler erlaſſen. Darnach ſollen dieſelben 
für die Berliner Börſe durch den Ober⸗ 


wurde dieſe beim Pflügen gefunden. Die Uhr iſt faſt 
unverſehrtz nachdem fie aufgezogen war, ging fie. 

4 19. November. Die katholiſche St. 
Nikolai - Kirche hatte im vorigen Jahrhundert den 
Thurm durch einen Brand verloren. Man geht jetzt 
mit der Abſicht um, den jetzigen proviſoriſchen Thurm 
durch einen neuen zu erſetzen. Die Koſten des Baues 
find auf 150 000 M. veranſchlagt. — Ein ſehr de⸗ 
dauerlicher Unglücksfall traf am Dienſtag Nachmittag 
die Familie des Juweliers Herrn Auguſtin Riebe. 
Das Kindermädchen machte ſich mit dem 1½ jährigen 
Söhnchen in der im zweiten Stockwerk belegenen 
einem Fenſter zu ſchaffen. Das 
Mädchen entfernte ſich auf einen Augenblick, begab 
ſich an das andere Fenſter und ließ daß Kind auf 
dem Fenſterbrette ſitzen. Das Kind ſchlug nun beim 
Umhertappen durch das Fenſter und ſtürzte auf die 
Straße. Obgleich ärztliche Hilfe ſofort zur Stelle 
war, verſchied das Kind nach einer halben Stunde. 
Der Hinterkopf des Kindes war zerſchmettert und das 
Gehirn bloßgelegt. Nach einer andern Lesart ſoll 
das Kindermädchen das Kind auf dem Arme gehabt, 
ſich mit demſelben durch das Fenſter gebogen haben, 
um nach der Uhr auf dem Marktthore zu ſehen, wo 
bei ihr das Kind aus den Armen fiel. 

Liſſa, 17. November. Der Rekrut Goran von 
der 11. Kompagnie Infanterie⸗Regiments Nr. 50 ver⸗ 
übte Selbſtmord, indem er ſich in der Nähe des 
Waſſerhebewerkes von einem Zuge überfahren ließ. 
Der Kopf wurde ihm vom Rumpfe getrennt. G. 
ſollte wegen Untauglichkeit entlaſſen werden. 

Danzig, 19. November. Auf der diesjährigen 
28. Hanptverfammlung der öffentlichen Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalten wurde wieder auf die zahlreichen 
Brände, welche durch fahrläſſiges Umgehen mit Zünd⸗ 
hölzern, namentlich durch das Spielen der Kinder 
und anderer unzurechnungsfähiger Perſonen mit dieſem 
Material verurſacht werden, hingewieſen. Bezüglich 
der Provinz Weſtpreußen ſind folgende Zahlen von 
Intereſſe: Innerhalb der Weſtpreußiſchen Feuer⸗ 
Sozietät wurden in der Zeit vom 1. April 1891/96 
durch 49 Brände lerwieſen 13, muthmaßlich 36), 
welche von Kindern verurſacht waren, 33 Wohnhäuſer, 
26 Scheunen und 25 Ställe in Brand geſetzt, wofür 
53 311 Mk. Entſchädigungen zu zahlen waren. Bei 
der Weſtpreußiſchen Landſchaft kamen 1886,95 zu⸗ 
ſammen 66 Brände dieſer Art mit 178 557 Mk. 
Immobiliarentſchädigung vor. 

Schöneck, 18. November. Geſtern Nachmittag 
wurde auf dem hieſigen Bahnhofe der 14jährige Knabe 
Biſchoff beim Schieben einer Lowry von derſelben 
überfahren. Es wurden ihm vier Rippen gebrochen 
und eine Hand zerquetſcht. 

Liebmühl, 17. November. Geſtern wurde auf 
hieſigem Bahnhof bei der Uebernahme von Waſſer der 
Heizer W. aus Oſterode durch unvorſichtige Hand⸗ 
habung eines Dampfkrahnes von dem ausſtrömenden 
Waſſer und Dampf derartig am Oberkörper, nament⸗ 
lich am Kopfe, verbrüht, daß an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt wird. 

Allenſtein, 18. November. Ihre eiſerne Hochzeit 
feierten kürzlich die Stellmacher Kornalewski'ſchen 
Eheleute. Die Theilnahme der Bürgerſchaft an dem 
ſeltenen Feſte war groß. Wohlhabende Leute haben 
ſich zuſammengethan, um den Lebensabend des greiſen 
Paares ſorgenfrei zu geſtalten. ; y 

Tilſit, 18. November. Auf der Memel herrſcht 
ſtarker Eisgang. Die Schifffahrt iſt geſchloſſen. 

Argenau, 18. November. Von einem Poſt⸗ 
kurioſum wird dem „Kuj. B.“ berichtet: Am 28. No⸗ 
vember 1895 gab Fräulein A. in Fordon einen Brief, 
enthaltend eine Geburtstagsgratulation, an ihre 
Mutter in Michalowo bei Argenau zur Poſt. Dieſer 
Brief iſt am 28. November 1895 in Fordon richtig 
abgeſtempelt, aber erſt, anſtatt am 29. November 1895. 
am 11. November 1896 in Argenau abgeſtempelt und 
an die Adreſſatin ausgehändigt worden. Der Brief 
von Fordon nach Argenau reſp. Michalowo war mit⸗ 
hin 11 Monate und 13 Tage unterwegs. 

Bromberg, 19. November. Der Vorſtand des 
Oſtdeutſchen Fluß⸗ und Kanalvereins zu Bromberg 
hielt vorgeſtern im Sitzungsſaale der Handelskammer 
eine zahlreich beſuchte Sitzung ab, aus deren Ver⸗ 
handlungen folgendes hervorgehoben zu werden ver⸗ 
dient. Anläßlich der am 4. Dezember ſtattfindenden 
großen Ausſchußſitzung des Zentralvereins für Hebung 


die betreffenden Regierungspräſidenten beſtellt 
und in ſeinem Auftrage vereidigt werden. Die 
wichtigſte Beſtimmung aber iſt in § 7 der Be⸗ 
ſtimmungen enthallen. Derſelbe lautet näm⸗ 
lich: „Ueber die Pflichten der Kurs makler, 
über die Organiſation ihrer Vertretung, über 
ihr Verhältniß zu den Staatskommiſſaren und 
den Börſenorganen, ſowie darüber, in welcher 
Weiſe die Beobachtung der Vorſchrift des 8 
32 Abſ. 1 des Börſengeſetzes zu überwachen 
iſt — nämlich der Vorſchrift, daß die Kurs⸗ 
makler kein ſonſtiges Handelsgewerbe u. ſ. w. 
betreiben dürfen — bleibt der Erlaß von 
Beſtimmungen für die einzelnen Börſen vor⸗ 
behalten.“ 

— Ueber das Bismarckſche Preß⸗ 
bureau bringt der „Vorwärts“ intereſſante 
Mittheilungen. Die Preßtreibereien, die aus 
dem Bismarckſchen Lager kommen, haben da⸗ 
nach zum Hauptmacher den Redakteur der 
„Hamburger Nachrichten“ Dr. Hofmann, der 
ſchon zur Zeit, als Bismarck noch im Dienſte 
war, als Preßdiplomat ihm zur Verfügung 
ſtand. Gleich nach der Entlaſſung Bismarcks 
hat Hofmann in deſſen Auftrage eine Rundreiſe 
durch Deutſchland gemacht, um Zeitungen für 
Bismarck zu werben. Es gelang ihm dies 
namentlich in Sachſen, Bayern und Württem⸗ 
berg. Berlin kam erſt ſpäter dazu. Hofmann 
iſt in bewegten Zeiten täglich in Friedrichsruh. 
Aber ſeine Thätigkeit beſchränkt ſich nicht auf 
das, was in den „Hamburger Nachrichten“ 
ſteht; er läßt auch durch Unterredakteure, die 
ſämmtlich Korreſpondenten bismardfreundlicher 
Blätter ſind, an dieſe Artikel verſenden, die 
aus politiſchen oder anderen Gründen nicht in 
Hamburg zuerſt gedruckt werden ſollen. Wenn 
die Artikel dort erſchienen ſind, werden ſie dann 
wieder in den „Hamburger Nachrichten“ als 
„zuſtimmende Urtheile fremder Blätler“ auf⸗ 
genommen. Daß auch die „Neue Freie Preſſe“ 
in Wien im Friedrichsruher Dienſte ſteht, liegt 
zunächſt daran, daß einer der Hofmann'ſchen 
Handlanger in der Redaktion der „Hamb. Nachr.“ 
ſtändiger Korreſpondent der „Neuen Freien 
Preſſe“ für Hamburg und Umgegend iſt. 

— Die Verhandlung des 

Reichstages über den Fall Brüſewitz 
bezeichnet die „Kreuzttg.“ als den Ausbruch 
gedankenloſer Wuth der ſolidariſchen modernen 
Gleichheitsſchwärmerei gegen eine Einrichtung, 
die als eine ariſtokratiſche, bevorrechtigte 
erſcheine. Dieſer Ton iſt bezeichnend für die 
Stellung unſerer Konſervativen. 
— Zum Prozeß Stöcker⸗Witte 
theilt Pfarrer Witte der „Freiſ. Ztg.“ mit, 
daß auch der Berufung gegen das erſtinſtanz⸗ 
liche Urtheil eingelegt hat, um eine Vernehmung 
weiterer Zeugen, die gegen Stöcker ausſagen 
ſollen, herbeizuführen. 


Wohnung an 


Ausland. der deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt zur 
Frankreich. Berathung des Mittellandkanalprojekts fand eine ein⸗ 
In der Deputirtenkammer wurde am ] gehende Beſprechung der hierbei in Betracht 


kommenden wirthſchaftlichen Intereſſen Oſtdeutſchlands, 
insbeſondere des Weichſel⸗, Brahe und Netzgebiets 
ſtatt. Grundſätzlich wüſſe dieſer wirthſchaftlich bebeut- 
ſame Kanal befürwortet werden, da deſſen Vortheile 
auch für den Oſten Deutſchlands unverkennbar ſeien, 
wennſchon andererſeits nicht zu leugnen ſei, daß für 
einzelne Gewerbezweige, die insbeſandere auf einen 
billigen Waſſertransport angewieſen ſeien, alsdann 
die weſtfäliſche und rheiniſche Konkurrenz einen er⸗ 
heblichen Vorſprung im Wettbewerk mit der oſt⸗ 
deutſchen gewinne und letztere benachtheiligen könne. 
Liege nun einerſeits hierin die Nothwendigkeit einer 
beſonderen Rückſichtsnahme auf die oſtdeutſchen 
Intereſſen, ſo ſei letztere ganz beſonders nothwendig 
und unabweisbar für die wirthſchaftlichen Intereſſen 
des engeren Weichſel⸗, Brahe⸗ und Netzegebietes. Zur 
wirthſchaftlichen Verwerthung des Mittellandkanals 
für letzteres ſei eine unerläßliche Bedingung, nachdem 
im Verein mit Rußland nunmehr eine höhere 
Leiſtungsfähigkeit der Weichſel angeſtrebt iſt, daß 
insbeſondere die ſehr wichtige Waſſerſtraße zwiſchen 
Weichſel und Oder mit größtmöglicher Beſchleunigung 
zu einer zeitgemäßen Leiſtungs⸗ und Tragfähigkeit 
ausgeſtaltet wird. Die Verbilligung der Waſſer⸗ 
frachten unter Wahrung der Schifffahrtsintereſſen ſei 


Mittwoch über die Vreyfus⸗Angelegenhelt ver⸗ 
handelt. Der Deputirte Caſtelin hatte eine 
Interpellation eingebracht, welche die Regierung 
auffordert, energiſche Maßregeln zu treffen, um 
eine Erneuerung des Getriebes zu Gunſten 
Dreyfus' zu verhindern. Vom Regierungstiſch 
wurde die Angelegenheit Dreyfus als eine 
„res indicata“ bezeichnet, über welche die 
Regierung keinen Anlaß habe die Debatte 
wieder zu eröffnen. Es wurde ſchließlich eine 
von Caſtelin vorgeſchlagene Tagesordnung ein⸗ 
ſtimmig, ohne Stimmenzählung, genehmigt, 
welche lautete: „Die Kammer, einig in ihrem 
patriotiſchen Empfinden und in dem Vertrauen 
zur Regierung, daß ſie, wenn Anlaß dazu vor⸗ 
liegt, die bei und nach der Verurtheilung des 
Verräthers Dreyfus zu Tage getretenen Ver⸗ 
antwortlichkeiten unterſuchen werde, geht zur 
Tagesordnung über.“ — Die Kammer ge⸗ 
nehmigte darauf ohne Debatte die Ausgaben, 
welche der Aufenthalt des Kaiſers und der 
Kaiſerin von Rußland in Paris mit ſich ge⸗ 


bracht hat. 
f Türkei. 


Für die Vervollſtändigung der Bewaffnung 
des türkiſchen Militärs find bekanntlich, da die 
Staatskaſſen leer ſind, Sammlungen eingeleitet 
worden. Türkiſche Blätter veröffentlichen jetzt 
die erſte Liſte der Zeichnungen. Dieſelbe weiſt 
einen Betrag von mehr als 5000 Pfund auf. 
— EEE SEEEEEEEREESSEEEEEESEREBNEEREEBEEEGEESTEEEETTEEB, 


Provinzielles. f 
Culmſee, 19. November. Das Rentier Stefan 
Sobieckiſche Ehepaar feiert am 22. d. Mts. das Feſt 
der eiſernen Hochzeit. Obwohl das Jubelpaar das 
anſehnliche Alter von 86 bezw. 88 Jahren erreicht 
hat, erfreut es ſich einer vorzüglichen körperlichen 
und geiſtigen Rüſtigleit. S. war faſt 40 Jahre 
dhe Stadtverordneter und 57 Jahre Kirchenvor⸗ 
eher. 


vom Verladeplatze direkt nach dem Beſtimmungsorte 
fahren müffen, durchführbar. Dringend ſei ſomit die 
Erweiterung des Bromberger Kanals leinſchließlich 
der Karlsdorfer Schleuſe in der unteren Brahe) nach 
den Dimenſionen des Spree⸗Oderkanals (zur Fahr⸗ 
barkeit von Schiffen in Länge von 55 Metern, in 
Breite von 8 Metern und mit einem Tiefgang von 
1,75 Metern, erforderlich. Es wird als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich vorausgeſetzt, daß für die anſchließenden 
Waſſerſtraßen, wie zum Beiſpiel bei der jetzigen 
Kanaliſirung der untereren Netze, gleicherweiſe dieſelbe 
Tragfähigkeit geſchaffen werden ſoll. Die für die 
Ausſchußſitzung des Zentralvereins gewählten Dele 
girten wurden beauftragt, in dieſem Sinne einen An⸗ 
trag bezw. eine Reſolution einzubringen. 
Schneidemühl, 18. November. Geſtern Nach⸗ 
mittag gerieth auf dem hieſigen Bahnhofe der Ar⸗ 
beiter Wendtland beim Rangiren unter die Räder der 
Lokomotive, und es wurden ihm beide Beine abge⸗ 
fabren, ſo daß er bald darauf verſtarb. Der Verun⸗ 
glückte, ber 16 Jahre im VBahndienſt beſchäftigt war, 
hinterläßt eine große Familie. 


Der Beſitzer G. in 
Niederausmaaß verlor vor ſieben Jahren auf dem 
Felde eine ſilberne Taſchenuhr. In den letzten Tagen 


könnte. 


nur in größeren Fahrzengen, welche ohne Umladung 


Witkowo, 16. November. Der von Gneſen nach 
Witkowo Vormittags 9½ Uhr abgehende Perſonenzug 
entgleifte auf dem halben Wege. Die Maſchine 
rannte gegen einen Zaun, riß dieſen nieder und warf 
den Kohlenwagen um. Der Heizer erlitt größere 
Verletzungen, während von den Paſſagieren niemand 
verletzt wurde. Mit einer von Gneſen herbeigerufenen 
Maſckine wurde die Fahrt fortgeſetzt, und mit einer 
Verſpätung von einer Stunde kam der Zug hier an. 


— . — — — 
Lokales. 
Thorn, 20. November. 

— [Sitzung der Handels⸗ 
kammer vom 17. November.] In 
dem behufs Vergebung der Arbeiten zur Er⸗ 
bauung eines Güterſchuppens auf den 9. d. M. 
anberaumten Bietungstermin waren 5 Offerten 
eingelaufen. Die Kammer beſchloß die Ar⸗ 
beiten an Herrn W. Rinow als den Mindeſt⸗ 
fordernden zu vergeben. — Ein Geſuch von 
Bielski u. Co. um Ueberlaſſung eines Raumes 
in dem zu erbauenden Schuppen zum Zwecke 
der Aufbewahrung von leeren Säcken wurde 
abgelehnt. — Im Verſolg eines Antrages 
der Handelskammer zu Metz auf Abänderung 
des § 23 der Konkursordnung hat der deutſche 
Handelstag ein Rundſchreiben an die Handels⸗ 
kammern geſandt mit dem Erſuchen, durch Um⸗ 
frage feſtzuſtellen, ob nach den Erfahrungen der 
kaufmänniſchen Kreiſe 1) es üblich if, im 
Konkursfalle die Ausbringung des offenen 
Arreſtes auch auf bereits beſtehende Wechſel⸗ 
forderungen auszudehnen; 2) eine ſolche 
Proxis Anſtoß erregt hat, dergeſtalt, daß eine 
Durchbrechung des Grundſatzes des offenen 
Arreſtes an dieſer Stelle mit Hilfe einer Ab⸗ 
änderung der Konkursordnung anzuſtreben 
wäre, 3) oder aber, ob man der Anſchauung 


zuneigt, daß die Einſchaltung einer bezügl. Aus⸗ 


nahmebeſtimmung zu doloſen Hinterziehungen 
des Gemeinſchuldners Veranlaſſung geben 
Frage 1 wurde dahin beantwortet, 
daß dies nur bei Wechſeln üblich ſei, die zur 
Zeit des Konkursausbruches noch nicht acceptirt 
ſind, Frage 2 wurde verneint, Frage 3 bejaht. 
— Von der Handelskammer zu Bieleſeld lag 
eine an den deutſchen Reichstag gerichtete 
Petition um Zulaſſung des Rechtsweges in 
Zollſtreitſſachen vor. Die Kammer iſt zwar 
der Anſicht, daß in erſter Linie die Errichtung 
eines Reichszolltarifamtes anzuſtreben ſei, doch 
hält fie auch die Einräumung des Rechts weges 
in Zollſtreitſachen für wünſchene werth und wird 
ſich deshalb der Bielefelder Eingabe anſchließen. 
— Eine Eingabe der Handelskammer Brom⸗ 
berg, worin dieſelbe den deutſchen Reichskanzler 
erſucht, durch beſondere Vereinbarung mit 
Rußland die gegenſeitige Anerkennung des nach 
der Geſetzgebung des Heimathſtaates erworbenen 
Eigenthums⸗ und Pfandrechts an Flußſchiffen 
herbeizuführen, ſoll gleich falls unterſtützt werden. 
— Behufs Feſtſtellung eines geeigneten Zus 
fuhrweges zum Winterhafen hat vor einigen 
Tagen eine aus Mitgliedern des Magiſtrats und 
der Handelskammer teftehende Kommiſſion eine 
Lokalbeſichtigung vorgenommen. Die Kom⸗ 
miffion war der Meinung, daß ein vollkommener 
Zuſtand nur erreicht werden könnte, wenn eine 
gepflaflerte Straße den Hafen entlang und bis 
zur Weichſelchauſſee weiter geführt werden 
würde. Da die Koſten jedoch ſich zu hoch 
fielen würden und eine Verzinſung und 
Amortiſation des aufzuwendenden Kapitals von 
den im Hafen ladenden und löſchenden Schiffen 
nicht getragen werden könnte, ſo ſoll der 
Magiſtrat erſucht werden, vorläufig den Weg 
am Hafen durch Bauſchutt ꝛc. feſtlegen zu 
laſſen; bei erheblicher Steigerung des Ver⸗ 
kehrs könnte ja dann immerhin noch zu einer 
Pflaſterung der Straße geſchritten werden. — 
Von Herrn Rud. Aſch lag eine Beſchwerde 
vor betr. die Zuſtände an den Ladeſtellen des 
Weichſelufers; die Kammer wird erſucht, bei 
der Polizeiverwaltung dahin vorfiellig zu 
werden, daß für genügende Beleuchtung an der 
Weichſel geſorgt werde und durch Anſtellung 
von Nachtwächtern ſichere Zutände an dem 
Weichſelufer geſchaffen werden. Da der 
Magiſtrat durch Anbringung von Laternen ſchon 
für die genügende Beleuchtung geſorgt hat 
und die Kammer der Meinung iſt, daß die 
Bewachung der im Freien lagernden Güter 
Sache des betreffenden Privatmannes iſt, ſo ſieht 
man davon ab, der Beſchwerde ſtattzugeben. — 
Von dem Verbande deutſcher Müller iſt eine 
Eingabe an den Reichskanzler eingegangen, wo⸗ 
rin ausgeführt wird, daß die deutſche Welzen⸗ 
müllerei ihre Erzeugniffe nicht mehr erportiren 
könne, da ſie von der mit verſchleierten Ex⸗ 
portprämien arbeitenden franzöſiſchen Kon⸗ 
kurrenz aus ihren Abſatzgebieten vertrieben 
werde; zur Abhilfe wird um eine Herabſetzung des 
regulativmäßigen Ausbeuteverhältniſſes für 
Mehl und Gries auf gereinigten Weizen unter 
Beibehaltung der jetzigen Type bezw. des 
jetzigen Aſchegehaltes erſucht. Die Ein⸗ 
gabe wird einer Kommiſſion übergeben. — 
Da es in letzter Zeit verſchiedentlich vor⸗ 
gekommen iſt, daß jelbfiftändige deutſche Kauf⸗ 
leute auf ihren Geſchäftsteiſen in Rußland zur 
Löſung eines Gildeſcheines angehalten worden 
find, fo beſchließt die Kammer, den Herrn 
Handelsminiſter um ſeine Vermittelung zur Ab⸗ 
ſtellung dieſes auf mangelhafter Inſtruktion der 


4 
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die Angelegenheit wurde durch den Herrn Land⸗ 
rath unterſucht, und 3 Stunden vor dem in 
Aus ſicht genommenen Beginn des Vergnügens 
ging die endgiltige Verweigerung der Erlaub⸗ 
niß ein. 

— [Die diamantene Hochzeit! 
feiert morgen das Salomon Jacobiſche Ehepaar. 

— [Der Allgemeine deutſche 
Schulvereinl hält nicht am 30., ſondern 
am 2 3. November ſeinen Herrenabend ab. 
Auf einem Theil der Einladungskarten war irr- 
thümlich der 30. Nov. angegeben. 

— [Allgemeine Ortskranken⸗ 
kaſſe.] Am 6. Dezember findet Vormittags 
11½ Uhr im Muſeum eine ordentliche 


ruſſiſchen Beamten beruhenden Mißſtandes zu 
erſuchen. 

—I[Die Herabſetzung bezw. Aende⸗ 
rung des Jahresſatzes der Tele⸗ 
phongebührenl hat man höheren Orts in 
ernſtliche Erwägung gezogen. Es wird, wie 
verlautet, beabfichtigt, die Gebühren auf elwa 
die Hälfte oder / zu ermäßigen und dafür 
für jedes einzelne Geſpräch eine kleine Extra⸗ 
gebühr zu erheben. Es würde dieſe Neuerung 
zwar auf der einen Seite eine Ausgleichung 
und für diejenigen, die das Telephon wenig 
benutzen, eine Ermäßigung bringen, für die⸗ 
jenigen aber, die recht viel von demſelben Ge⸗ 
brauch machen, unbedingt eine Vertheuerung 
zur Folge haben. Da für die Neueinführung 
auch neue Apparate mit ſelbſtthätigen Geſprächs⸗ 
zählern eingeführt werden müßten und die bis⸗ 
herigen dadurch werthlos würden, man vor⸗ 
läufig auch noch nicht derartige Apparate 
konſtruirt hat, ſo dürfte allerdings dieſe Neue⸗ 
rung noch in unbeſtimmte Ferne gerückt ſein. 
Da der Zähler jedenfalls jeden Anruf markiren 
würde, ſo würde man ſicher täglich in die Lage 
kommen, auch Geſpräche bezahlen zu müſſen, 
die aus irgend einem Grunde, ſei es, daß der 
Angerufene nicht zur Stelle oder die Leitung 
beſetzt war, nicht ſtattgefunden haben. So an⸗ 
genehm jede Neuerung im Tele phonweſen, die 
Billigkeit und Vereinfachung bringt, ſonſt ſein 
mag, hier handelt es ſich doch um einen Sprung 
ins Dunkle, da man Erfahrungen bisher noch 
nicht gemacht hat. Wenn die geplante Neuerung 
mit ſolch enormen Koſten verknüpft iſt, ſo wäre 
es jedenfalls einfacher, die Jahresgebühren etwa 
um ¼ zu ermäßigen und jeden Angeſchloſſenen 
ſo viel ſprechen zu laſſen, als es ſein Be⸗ 
dürfniß erfordert. Durch die Bezahlung der 
einzelnen Geſpräche würde der Zweck einer 
bequemen, ſchnellen und billigen Vermittelung 
vereitelt werden. Man würde auch die Zahl 
der Geſpräche einſchränken; würde man dagegen 
bei der jetzigen Handhabung verbleiben und die 
Jahresgebühren ermäßigen, ſo würde ſich bald 
die Zahl der Anſchlüſſe verdoppeln und der 
Poſtver waltung dadurch ein größerer Vortheil 
erwachſen. 


In derſelben findet Erſatzwahl für die ſtatuten⸗ 
mäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, 
Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung, Statutenänderung u. ſ. w. flait. 

— [Der Kaufmänniſche Verein] 
hielt geſtern im Artushof ſein erſtes Winter⸗ 
vergnügen ab. Daſſelbe hatte ſich eires 
zahlreichen Beſuches zu erfreuen und nahm 
einen ſehr ſchönen Verlauf. Es wurde mit 
einigen Konzertſtücken eingeleitet, worauf eine 
von der hieſigen Theater⸗Direkton ins Werk 
geſetzte, ſehr gelungene Theateraufführung 
folgte. Ein gemeinſames Abendeſſen ſchloß ſich 
an, worauf der Tanz in ſeine Rechte trat, dem 
recht wacker zugeſprochen wurde. 

Im Handwerkervereinl hielt 
geſtern Abend Herr Chemiker Otto einen ſehr 
intereſſanten Vortrag über die Herſtellung des 
Bieres. Redner führte aus, daß mit der Her⸗ 
ſtellung von Bier oder bierähnlichen Getränken 
ſchon ſehr früh begonnen wurde, es ſich jedoch 
damals nur um obergärige Biere, als Braun⸗ 
oder Weißbier, gehandelt hat. Die jetzigen 
„bayriſchen“ oder untergärigen Biere ſind erſt 
in neuerer Zeit in Aufſchwung gekommen. 
Redner ging dann zur eigentlichen Herſtellung 
des Bieres, von der Verarbeitung der Gerſte bis 
zum fertigen Lagerbier, über. Nach einer mit⸗ 
getheilten Statiſtik nimmt von den Bier kon⸗ 
ſumirenden Ländern Bayern den erſten Platz 
mit einem Konſum von 220 Liter pro Kopf 
und Jahr ein, dann folgt Belgien mit 169, 
England mit 133, Deutſchland mit 106; den 
niedrigſten Konſum haben Rußland mit 4,02 
und Italien mit 1½ Liter. Bei der ſich an 
den Vortrag anſchließenden Debatte kam man 
auch auf die hieſigen Biere zu ſprechen. Es 
wurde darauf hingewieſen, daß dieſelben ſehr 
erheblich von den Münchener Bieren abweichen, 
woran der Preis für das Bier mitſpreche, den 
man der Brauerei zahle, aber zum größten 
Theil die Behandlung des Bieres im Konſum 
die Schuld trage. — Den nächſten Vortrag 
wird Herr Dr. Prager am Donnerſtag, den 
3. Dezember, halten. Das nächſte Vergnügen 
findet Sylveſter im Schützenhauſe ſtatt. 
[Schützenhaustheater.] Auf. 
den „Narciß“ „reiſen“ alle bedeutenden 
Charakterdarſteller; auch Dr. Pohl, der be⸗ 
deutendſten einer, reiſt darauf. Man kann es 
ihm und all den andern nicht verdenken, denn 
der „Narciß“ iſt eine Glanzrolle, die in ganz 
hervorragendem Maße Gelegenheit zur Ent⸗ 
faltung ſchauſpieleriſcher Kunſt bietet. Schade 
nur, das es nur ein rein äußerlicher Glanz 
iſt, um den es ſich dabei handelt. Sieht man 
durch dieſen äußeren Schein hindurch, ſo ge⸗ 
wahrt man eine völlige Hohlheit und Nichtig⸗ 
keit, die auch durch eine Reihe von treffenden 
und ſcharſen Witzen, die Nareiß vom Stapel 
läßt, nicht verdeckt wird. Ziemlich hohl iſt 
auch das ganze Stück Brachvogels. Die 
Titelrolle wurde von dem Gaſt, wie nicht 
anders zu erwarten, in meiſterhafter Weiſe 
geſpielt. Zu bedauern war, daß es nicht vor 
völlig ausverkauftem Hauſe geſchah. Das 
Thorner Publikum ſcheint noch nicht recht zu 
wiſſen, daß man in Max Pohl thatſächlich 
einen der größten Bühnenkünſtler der Gegen⸗ 
wart vor ſich hat. Die drei neben Narciß 


f Falſche 20⸗Markſcheine.] 
Neuerdings ſind falſche Reichskaſſenſcheine zu 
20 Mark mit der Nummer F. 262 416 ange⸗ 
halten worden. Die weſentlichen Kennzeichen 
derſelben ſind: 1. das verwendete Papier iſt 
dünner als bei den echten Scheinen, daſſelbe 
iſt glatt und von gelblich weißer Farbe; 2. 
die Nummer F. 262 416, der Ausfertigungs⸗ 
ſtempel und die Worte „Zwanzig Mark“ auf 
der Rückſelle find mit hellrother ſtatt braun⸗ 
rother Farbe gedruckt, namentlich der Stempel; 
3. es fehlen das Waſſerz'ichen, die Wilcoxfaſer 
und der Punkt hinter der Jahreszahl 1882; 
4. die Zahl „20“ auf der Schauſeite iſt durch 
dünne Schraffirung nicht durch Volldruck her⸗ 
geſtellt; 5. die Geſichtszüge der beiden Knaben 
find verzerrt, die Augen fiehend, das Kinn 
der rechtsſeitigen Knabenfigur ſteht weiter nach 
rechts über; 6. die Strafandrohung iſt in 
dünner und unregelmäßiger Schrift gedruckt. 
Das t im Worte „verfälſcht“ ſieht einem 1 
ähnlich. Im Worte „beſtraft“ ſteht der Buch⸗ 
ſtabe t fait ein Mm. vom f ertfernt. In der 
Jahreszahl 1874 iſt das untere Ende der Zahl 
7 ſchweifartng hergeſtellt. 

— (Beſitzveränderung.] Das den 
Müller'ſchen Erben gehörige Grundſtück Neu⸗ 
ſtadt 128 (Gerſtenſtraße 6) iſt heute zum Zwecke 
der Auseinanderſetzung der Erben an Gerichts⸗ 
ſtelle verſteigert worden. Das Meiſtgebot gab 
Herr Hoflieferant Wilhelm Peting - Berlin, 
Schloßplatz 3, mit 42 600 Mk. ab. 

- Ueber eine verbotene Tanz⸗ 
luſtbarkeit] wird uns von der Mocker ge⸗ 
meldet: Am Sonnabend wollten auf der 
Mocker Arbeiter eine Tanzluſtbarkeit veranftalten, 
wozu ihnen aber die Erlaubniß vom Herrn 
Amtsvorſteher verſagt wurde. Es erfolgte Be⸗ 


ſchwerde bei dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten, 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 


ten Preiſen: 


Weihnachtsfest 


Generalverſammlung für die Mitglieder ſtatt. 


Tadellos neue See 
zu gauz bedeutend herabgeſetz⸗ 


Statt M. 3.50, 3.00, 2.50, 2.00, 1. 50 ꝛc. 


noch in dem Stück vorhandenen bedeutende en 
Rollen, Marquiſe von Pompadour, Herzog von 
Choiſeul und Doris Quinault, wurden von 
Frau Berthold, Herrn Seder und Frl. Olſen 
ſehr anerkennenswerth geſpielt. 

— [Bon einem Deſerteur] aus 
der Garniſon Thorn wird aus Schneidemühl 
unterm 18. d. M. wie folgt berichtet: Eine 
eigenartige „Urlaubsreiſe“ nach Berlin, wie er 
ſagte, unternahm geſtern Nacht ein Rekrut vom 
11. Artillerie⸗Regiment in Thorn. Er benutzte 
den in der Nacht von dort abgehenden Güter⸗ 
zug, ſetzte ſich in die Ecke eines leeren Kohlen⸗ 
wagens und gelangte, die bitterkalte Nacht 
durchreiſend, um 10 Uhr früh in Schneidemühl 
an. Hier wurde er von dem dienſtthuenden 
Weichenſteller oben vom Weichenthurme aus im 
Wagen liegend geſehen. Der Deſerteur wurde 
verhaftet und iſt heute nach Thorn überführt 
worden. 

— [Gaslaterne gertrümmert.] 
Als geſtern Abend ein Bierwagen durch die 
Breiteſtraße fuhr, fiel ein Faß vom Wagen 
gegen eine Straßenlaterne, wodurch die Glas⸗ 
ſcheiben, Cylinder und Glühſtrumpf zerſtört 


— [Bitte für die Vögel.] Der 
Winter hat ſeinen Einzug bei uns gehalten und 
die bisher jo ſorglos dreinſchauende Vögelwelt 
auf einmal in große Noth gebracht. Die älteren 
Vögel, gedenkend der in den Vorjahren von 
Menſchenhand empfangenen Wohlthaten, ſuchen 
vertrauensvoll die alten Futterplätze auf, und 
hoffentlich öffnen ſich nun wiederum die Hände 
der Thierfreunde zu Spenden für die noth⸗ 
leidenden Lieblinge. Die Bittenden machen ja 
auch keine großen Anſprüche. Küchenabfälle, 
beſtehend in Kartoffelſtückchen, aufgeweichten Brot⸗ 
kruſten, ſind den hiergebliebenen Gliedern der 
Finkenfamilie hochwillkommene Gabe, während 
für die als Intektenvertilger ſo äußerſt nützlichen 
Meiſen in dem Haushalte nicht mehr zu ver⸗ 
wendende Fleiſchreſte ein leckeres Mahl bilden. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 

1 Grad C. Kälte; Barometerſtand 27 Zoll 
10 Strich. 
[Gefunden] eine Invalidenkarte 
für Arbeiterin Sophia Koſtecka in der Brom⸗ 
kergerſtraße; ein weißes Taſchentuch gez. 
T. K. 1. am Altſt. Markt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt jeten Tag, der heutige Waſſerſtand beirug 
0,30 unter Nullpunkt. Eine Anzahl Kähne 
liegen noch am Bollwerk zur Entladung. 


Kleine Chronik. _ 

Bei dem Exploſionsunglück auf der 
Zeche „General Blumenthal“ bei Recklinghauſen find 
25 Bergleute zu Tode gekommen. Die Leichen wurden 
bereits zu Tage gefördert. 4 Bergleute ſind verletzt 
und einer wird noch vermißt. Anfangs vermißte man 
noch gegen 50, ſie haben ſich jedoch retten können. 
Die Verunglückten ſind meiſt Familienväter. 

Heftige Stürme haben ſeit Montag in 
Südungarn und am Adriatiſchen Meere gewüthet, die 
viel Schaden anrichteten. 


Neueſte Nachrickten. 

Berlin, 19. November. In der geſtrigen 
Sitzung des Staatsminiſteriums hat der Finanz⸗ 
reform⸗Geſetzenwurf, betreffend die obligatoriſche 
Staatsſchuldentigung und den Ausgleichsfonds, 
die Zuſtimmung des Miniſteriums erhalten. 

London, 19. November. Geſtern Abend 
brach in der St. Georg⸗Kirche Feuer aus; der 
ſchön monumentale Thurm wurde vollſtändig 
zerſtört. 


Spiritus - Depeſche. 
Königsberg, 20. November. 
v. Portatius u. Grothe. 


wurden. 


Loco cont. 50er —,— Bf., —.— Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er 37 50 „ 3660 „ —.— 
Nov. SU | IE, pre 

750. -,— „ —.— 

Frühjahr er, u 0 zn  } 

40,00 „ —.— „ —.— „ 


Die 
ſtützung meiner 


empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger für 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preisverzeichniss franco, 


1 Schreibtiſch, 1 Speiſeſpind und andere 
Möbel find zu verkaufen Tuchmacherſtr. 20. 


Einen Rollwagen, d ö 
faber genere, Jagen zn, fenen. Oft A Petersilge, Bieilsir. 23. 
FFC T 


empfehle als paſſende Geſchenke angefangene 
und muſterfertige 


Stickereien 


jeder Art auf Canevas und Congreßſtoff, 
gezeichnete und angefangene Leinenwaaren, 
Plüſchgegenſtände, Körbe u. geſchnitzte 
Holzſachen, Portefenilleartikel c. 

Jede Handarbeit wird in kürzeſter Zeit 


geſtattet. 
legenheit, 


Breiteſtraße 28. 


fahren geeignet, ſuchen zu kaufen. Off. 
nebſt Preisangabe unter Chiffre H. N. G. 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein noch faſt neuer Gebpelz mit 
ie iſt billig zu verkaufen. 
P. Foerster, Uhrmacher, Thorn. 


ie danken mir 


ganz gewiß, wenn Sie nützliche 
Belehrung über neueſten ärztlichen 
1 leſen, per Krzb. gr, 
— als Brief gegen 20 Pfennig Porto. 

R. Oschmann, Konftanz (Baden) M. 91. 


Adam Kaczmarkiewicz’sche 
einzige echte altrenommirte 


Färberei 


und Haupt- Etablissement 
für chem. Reinigung von Herren- und 
Damenkleidern etc. 
Thorn, 


Neben der Töchterschule und Bürgerhospital. 


„ 2.50, 2.00, 1.50,1.00,0.75 , 
Paſſend für Knaben und Mädchen. 
Beſichtigung ohne Kaufzwang gern 
Selten günſtige Ge⸗ 
gute 
billig zu erwerben. 
Ich empfehle den Weihnachts⸗ 
bedarf in dieſen Tagen zu decken, 
da in Folge meines vorigen In⸗ 
ſerates ſehr rege Nachfrage iſt. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchti 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
n ‚peiligeg . 8 12. 
zahlungen monatlich von 6, ark an. 
1 13,15. | — schnell, sauber und billig. 


Sauberkeit und billigen 
zufrieden zu ſtellen. 


Jugendſchriften 


Justus Wallis. 


zu vermiethen 


geehrten Herrſchaften von Mocker 
und Umgegend bitte ich um gütige Unter⸗ 


Damenſchneiderei. 
Ich verpflichte mich, jeden durch die 
Preiſe meiner Arbeit 
Hochachtungsvoll a 
Clara Tornow, 
Mocker, Schwagerſtr. 48. 


! Corſetts !! 


in den neneften Facons 
zu den bitigfen ele 2 
1 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Neuer Gummizug 


nen, in alten Herren- u, Damenftiefeletten wird 
ſauber zu verſchiedenen Preiſen eingeſetzt 
Heiligegeiſtſtraße 19, Hof rechts. 
Wohnung 


Bäckerſtraße 45. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 20. November. 


Fonds: feſter. 19. Nov. 
Ruffiſche Banknoten . 217,50 217,60 
Warſchau 8 Tage er 216,50 216,45 
Preuß. 3% Conſols 2 98,200 98,30 
Preuß. 315 % Conſols 103,50 103,50 

reuß. 4%, Conſols . . 103,75 103,75 
Deutſche Reichsanl. 3%, 398,00 98,00 
Deutſche Reichsanl. 1 40% 103,30 103,50 
Polniſche Pfandbriefe 41 1105 e fehlt] fehlt 

do. Liquid. Pfandbriefe 66,20 66,00 

Weſtpr. Pfandbr. 8% nenl, li, 93,20 93,10 

Diskonto- Comm. Auth 205,25 205,30 

Oeſterr. oten i 169.950 169,95 

Weizen: Nov. 177,00 179,50 

Dez. 177,00 180,00 

Loco in Rew-Dort 97586 97¼ 

Nossen: loco 31,000 132,00 
Nov. 130,25 131,50 

Dez 130,25 132,00 

Hafer Nov 132,000 133,00 
Dez. 131,25] 132,50 

Nüböl: Nob 58,10] 58,10 
Dez. 57,90] 57,80 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuet 56,80 57,20 
Io. mit 70 M. do. 37,20] 37,50 

Nov. 70er 41,60] 41,90 

Dez. 70er 4161| 41,90 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 20. Nov. Der Land⸗ 


tag wurde heute vom Fürften Hohen⸗ 
lohe mit Verleſung einer Thronrede 
eröffnet. In der Thronrede wurde 
ausgeführt, das Parlament ſei beſon⸗ 
ders früh berufen wegen wichtiger 
dringender Aufgaben. Die Finanzen 
feien andauernd günftig, das Etats⸗ 
jahr 1897/98 ſchließe ohne Fehlbetrag 
ab. Auf längere Fortdauer der gün⸗ 
ftigen Verhältniſſe ſei freilich nicht 
dauernd ſicher zu rechnen. Jedoch 
könne eine Aufbeſſerung der Beamten⸗ 
gehälter und derjenigen für höhere 
Lehrer und Profeſſoren durchgeführt 
werden. Ebenſo ſolle eine Erhöhung 
der Wittwen⸗ und Waiſengelder ein⸗ 
treten. Die Thronrede kündigt daun 
den neuen Entwurf eines Volksſchul⸗ 
a er mit fteigenden Ein: 
nahmen nach aßgabe des Dienſt⸗ 
alters an, ferner werde wieder der 
Entwurf eines Richterbeſoldungsge⸗ 
ſetzes eingebracht. Die Konvertirung 
4prozentiger Staatsſchuld ſowie eine 
Vorlage zur Schuldentilgung ſei vor⸗ 
geſehen. Für den Bau neuer Bahn⸗ 
linien und zur Hebung der Landwirth⸗ 
ſchaft würden Mittel eingeftellt. Ein 
Geſetzentwurf betreffend die Handels⸗ 
kammern wird vorbereitet, ebenſo ver⸗ 
ſchiedene Gemeindeverfaſſungsgeſetze. 
Ferner ſoll auch eine Vorlage wegen 
Abänderung des preußiſchen Vereins⸗ 
geſetzes nach Abſchluß ſtattfindender 
Erörterungen gemacht werden. 


Telephoniſcher Jpeſtaldienn 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 20. November. 


Berlin. Oberſt Liebert hat einen ſechs⸗ 
monatlichen Urlaub erhalten. Derſelbe reiſt am 
29. November nach Oſtaſien ab und wird als 
außerordentlicher Geſandter vom Kaiſer von 
China empfangen werden. 


Verantwortl. Redakteur: 


G. Gothe in Thorn. 


Zurückgesetzte Stoffe 
für Weihnachtsgeschenke. 


7 III. Noppen-Bocker . . Zum Kleid fur H. I. 50pl. 
2 Waschstofl (garant. waschecht) „ „ „1.54, 
7 * Levantine * ” ” nn 0 * 
6 „ Damentuch, solider Qualität, „ „n 8.30 „ 
6 » Veloutine „ „ * * * * 1 
Gelegenheitskäufe In Woll- und Waschstoffen 


—— zu reduzirten Preisen a 
versenden in einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen 
Stücken franco ins Haus, Muster auf Verlangen umgehend. 


OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
a Abtheilung für Herrenkleiderstoff. 
Buxkin2.ganz. 


ANZUg fir H. 4 05, berlols z. gang.Anzug für 1.5.85 


Ein Vorderzimmer, 

zum Comptoir ſich eignend, zu vermiethen 
Schillerſtraße 6, I. 

u g. möbl. Zim. 3. verm. Jakobsſtr. 16 I. 


1 gut möbl. Zimmer 1 Trp. nach vorn 
ſofort zu vermiethen Brückenſtraße 36. 


Möbl. Zim. z. verm. Näh. Gerechteſtr 35 i. 8. 


Ein möbl. Zimmer mit g. Penſſon ift 
ſ. billig 3. verm. Bäckerſtraße 11, parterre. 


2 gut möbl. Zim. eventl. mit Burſchen⸗ 

gelaß zu vermiethen Schillerſtraße 6, 2 Tr. 

Togis für zwei junge Seute 
Baderſtraße 22, 3 Treppen. 


Jund. Leute f. Jod u. Ber. Dauerlir. 35. ö. 
Junge Leute zum Veſpeiſen 


5 ſich melden Mocker, Schwagerſtr. 48; 


für guten Mittagstiſch ꝛc. wird geſorgt. — 
Um gütige Unterſtützung hierin bittet 


verw. Fr. Jul. Tornow. 


Die vom Kreisphyſikus Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage iſt per 
1. April 1897 zu vermiethen. 

A. Glückmann Kaliski. 


Wisniewski’s Restnrnt |Schützenhaus - Theater: 
Sonntag, den 22. November: Beginn der heutigen 

Sroßts Wurſteſſen und ya < Zorftellung : 

Sntenauöichiehen. | 2 Uhr. mi 


Es ladet ergebenft ein © 1 R C U 1 


Wisniewski, Mellienſtraße 66. 


Jeden Sonnabend 


Diakonissen-Krankenhaus zu Thorn. 
Dienſtag, den 1. Dezember er., von 4 Uhr nachmittags ab 
in den oberen Räumen des Artushofes: 


BAZAR. 


Die Verlobung unserer Tochter 
Erna mit Herrn Conrad Bluhm, Berlin 
zeigen wir hiermit ergebenst an. 

Mühle Lissewo bei Gollub, 


im November 1896. | 


Mühlenbesitzer MH. Lewin u. Frau 
Rebekka geb. Gortatowski. 


Erna Lewin 


© d Bluh 1 f 0 
Verliebten Von 5 Uhr ab: W CONCERT. ische Grüg. Cloe und A,- Braun, 
Mühle Lissewo b. Gollub. Berlin. u] Entree 30 Pfg. Kinder 10 Pig. Weils geberwiscgchen. , Freitag, Abends 8 Uhr: 


Alle Diejenigen, welche uns auch in dieſem Jahre durch Gaben für den Bazar 
unterſtützen wollen, werden freundlichſt gebeten, ſolche bis zum 28. November den nach⸗ 
benannten Damen des Vorſtandes zuſenden zu wollen. Speiſen für das Buffet und 
Getränke werden am 1. Dezember vormittags in den oberen Räumen des Artushofes 
unmittelbar entgegengenommen. Eine Liſte behufs Einſammlung von Gaben wird nicht 
in Umlauf geſetzt. 


Frau Excellenz Bole, Frau Dauben, Frau Dietrich, Frau Dr. Kohli, Frau Oberſt 
von Reitzenstein, Frau Excellenz Rohne, Frau Schwartz. 


Thorn, im November 1896. 


Lili 


— ——— •—d .ä — 


Bekanntmachung. 


Zum Meſſen der durch das Klärwerk 
fließenden Abwaſſermengen ſoll ein einfacher 
Schwimmer mit Zeiger und Skala 
in der Weiſe angebracht werden, daß die 
geringen Niveauſchwankungen im Kanal 
durch geeignete Wahl der Hebellängen an 
der Skala auf einen größeren Maßſtab 
übertragen werden. 

Die Lieferung und Montage dieſes 
Schwimmers mit den nöthigen Zubehör⸗ 
theilen ſoll in öffentlicher Submiſſion ver⸗ 
geben werden, zu welcher ein Termin am 
21. d. Mts., Vorm. 11 Uhr im Stadt⸗ 
bauamt II anberaumt wird, Zu dieſem 
Termine iſt eine Conſtructionszeichnung 
nebſt Koſtenanſchlag einzureichen. Auch hat 
der Lieferant eine einjährige Garantie für 
das richtige Funktioniren des Apparates 
zu übernehmen und dies in ſeiner Offerte 
zum Ausdruck zu bringen. 

Situationspläne für die Art der An⸗ 
bringung des Schwimmers liegen im Stadt⸗ 
bauamt II aus, woſelbſt auch jede weitere 
Auskunft ertheilt wird. 

Thorn, den 9. November 1896. 
Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Komiker -Vorstellung. 


1. Auftreten des preisgekrönten 
Athleten und Preis Ningkämpfers 

Mr. Jakson. 
Sonnabend, Abends 8 Uhr: 


Haupt⸗Vorſtellung. 


Zum Schluß: W Ningkampf 
zwiſchen dem Athleten Mr. Jakson und 
dem Hrn. Robert Mathäk, Grabenſtr. 14 


(100 M.) Prämie (100 AM.) 


dem Sieger. 
Sonntag finden die 2 letzten 


Gala-Abschieds - Vorstellungen 
ftatt. Nachmittags 4 Uhr: 
Extra⸗Familien⸗ u. Kinder⸗Vorſtellung 
zu ermäßigten Preiſen. 
Sperrſitz 80 Pfg., 1. Pl. 60 Pfg., 2. Pl. 
40 Pfg. Gallerie 20 Pfg. 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. 
Abends 8 Uhr: 
Tetzte Abſchieds-Vorſtellung 
zu vollen Preiſen. 
Um gütigen Zuſpruch bittet A. Braun. 


Christlicher Vortrag 


Sonntag, deu 22. November, 


empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 
Husten - Heil 


(Brust-Caramellen) 
von E. Ubermann, Dresden, find das einzig 
beſte diätet. Genußmittel bei Huſten und 
Heiſerkeit. Zu haben bei 
f J. G. Adolph. 


Delikate Vegeſacker 


Vollheringe 
Ia Qual, direkt ab Fiſcherei Poſtkolli 
ca. 30 St. incl. Packung M. 2,10 ab hier 
durch Wehmann's Herings- Ver: 
ſand, Vegeſack, Bremen. a 


kin junges Madchen 
welches die hieſ. Gewerbeſch. beſucht hat u. 
in einem Papiergeſchäft thätig geweſen, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, wünſcht eine 


Stelle als Buchhalterin reſp. 
Zur käuferin anzunehmen. Z. erfr. i. d. 


Der Vorstand. 
Bitte zu beachten! 


Gegen Gicht und Rheumatismus! N Gegen kalte und naſſe Füße! 
empfehle ich meine guten, wirklich reell gearbeiteten Pegauer und Oſchatzer 


Filz⸗, Tuch⸗ u. Pelz⸗Stiefel 


für kalte Bureaux, Schulzimmer, Haus und Werkſtatt. 
Gummiſchuhe, ruſſiſche Schneeſchuhe! Feruer Eiulege⸗Sohlen aus Filz, Stroh, 
Roßhaar, Lofa, Kork u. ſ. w. 75 ; j 
Gleichzeitig bringe mein Hutlager in weichem und ſteifem Filz in empfehlende 
Erinnerung. Stets die allerneuſten Farden und Formen, gute Qualitäten! 


G. Grundmann, Hutmacher, Breiteſtr. 37. 


Bitte ausschneiden und einfenden. 
— 


— 


Ordentliche * 5 e Nachmittags 3 Uhr 
General- Versammlung.. zum probe! Fin fächtiger Buchhalter] Saale d. Hm, Mielke, Lat. 5, 
5 eee a wird auf einige Stunden täglich verlangt.] wozu freundlichſt einladet 


Die Mitglieder der General- Ver⸗ 
ſammlung werden zur Sitzung auf f 


Sonntag, den 6. Dezember er., 
Vormittags 11% uhr 
in den Saal Hotel „Muzeum“, 

Hoheſtraße Nr. 66/67, part., 
hierdurch ergebenſt eingeladen. 


Tagesordnung: 

1. Erſatzwahl für die ſtatutenmäßig aus⸗ 
ſcheidenden drei Vorſtandsmitglieder Ar⸗ 
beitgeber L. Labes, Arbeitnehmer L. Kur- 
jewski und A. Gerich. 

2. Wahl des Ausſchuſſes für die Prüfung 
der Jahresrechnung pro 1896. 

3. Antrag der Generalverſammlungsmitglieder 
G. Maitré und Gen. auf Abänderung des 
Statutenparagraphen 122. Be 

4. Antrag R. Kwiatkowski und Gen. auf 
Einfügung eines § 16a — Unterſtützung 
für Familienangehörige — in das Kaſſen⸗ 
ſtatut und Abänderung der §§ 12, 17, 26, 
38, 46, 52 (Paſſus 8), 53 und 62 des 
Kaſſenſtatuts. 

5. Antrag F. Konkolewski und Gen.: die 
Inſertion der Bekanntmachungen der Kaſſe 
in den hieſigen polniſchen Zeitungen nach⸗ 
träglich zu genehmigen. 

Thorn, den 20. November 1896. 
Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Polizeibericht. 
Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Ende Oktober 1896 ſind: 
14 Diebſtähle, 4 Zechprellereien, 3 Körper 
verletzungen, 1 Sachbeſchädigung, 1 Be⸗ 
drohung 
zur Feſtſtellung, ferner: 
liederliche Dirnen in 26 Fällen, Obdach⸗ 
loſe in 11 Fällen, Bettler in 6 Fällen, 
Trunkene in 27 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfug in 20 Fällen, 


Offert. u. A. L. 100 an d Exp. d. Ztg. 


Buchhalter 


aus der Eiſenbranche, mit Buchführung 
und ſämmtlichen Comptoirarbeiten vertraut, 
polnisch ſprechend, ſucht, auf la Zeugniſſe 
geſtützt, von ſofort Stellung, gleichviel in 
welcher Branche. Gefällige Offerten erbeten 
unter K. in die Expedition dieſes Blattes. 


chneider! 


Tüchtige Rockarbeiter finden dauernd 
lohnende Beſchäftigung bei 


B. Doliva. 


Einen ordentlichen 


Kutscher 


(verheiratet) ſucht per ſofort S. Simon. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 22. Novpbr. 1896. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
i Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte zum Beſten armer Schulkinder. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte zum Beſten armer Schulkinder. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


die Chriſtengemeinde. 


Afterälür⸗ u. Gulturverein. 


Sonntag, den 22. November, 
Abends 5½ Uhr: 


2. Vortrag im Geschichts-Cyklns; 


„Die Juden unter der Herr- 
(daft der Verſer.“ 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 
Sonnabend, d. 28. Novbr., 8½ Uhr: 
Im großen Saale des Artushofs 


{ 2. wi X 6 2 
E. von den Steinen & Cie,, Stahlwaarenfahrik 
Wald bei Solingen 

verſenden auf Wunſch zur Probe: 

1 Raſirmeſſer Nr. 10 hohlgeſchliffen, aus beſtem Silberſtahl, fertig zum 
Gebrauch, für mittelſtarken Bart paſſend, zu Mk. 150 incl. Etui, oder 

1 Raſirmeſſer Ar. 5 hohlgeſchliffen, dieſelbe Ia Qualität für ſtarken Bart 
paſſend, zu Mk. 2.— inel. Etui. 

(Gewünſchtes bitten zu unterſtreichen.) 

Franko⸗Einſendung des Betrages oder Retourſendung in 8 Tagen. 

Großer illuſtr. Preiscourant mit ca. 500 Abbildungen v. ſämmtl. 
Stahlwaaren, Baushaltungsartikeln ꝛc. gratis und franko. 
Name (recht deutlich.) Wohnort und Poſtſtation (leſerlich). 


Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 


Sonnabend, von abends 6 Ahr: 
Großes 


8 Vurſteſſen 


(eigenes Fabrikat) auch außer dem Haufe). 
Heute Freitag Abend: 


Spanferkel, 


wozu ergebenſt einladet 
F. Grunau. 


Zum Pilsner. 
Heute Sonnabend: Großes 


Haupttreffer. 5 O, OOO Nark. * 


11 Loose nur 10 Mark, Porto u. Liste 20 Pf. extra, versendet * 


Paul Liebsch, Hauptagentur, Gotha. 


„Es gibt kein Kaffeesurrogat, welches 
sich, seinen Rohmaterialien und seiner 
Herstellungsweise entsprechend, mit 
Kathreiner’s Malzkaffee messen könnte.” 


Aus einem Gutachten des Geh. Med.-Rathes Prof. Dr. Hofmann, 
Vorstand des Hygien. Inst. der Universität Leipzig, 


2 zur Verbüßung von Polizei⸗ Kindergottesdienſt. Purſte en 
zur Arretirung gekommen. (Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
1826 Fremde ſind angemeldet. Fällt aus. (auch außer dem Hauſe). 


Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Morgens 7½ Uhr: Beichte u. Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Prediger Frebel 

Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. ½9 Uhr: Beichte, 9 Uhr Gottes- 

dienſt und Abendmahl in der evangel. 

Schule zu Podgorz. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 
1 Portemonnaie mit 75 Pf. und Eiſen⸗ 
bahnbillet Thiart, 1 Portemonnaie mit 
33 Pfg., 1 Portemonnaie mit 14,20 Mk., 
80 Pfg. und 50 Pfg. baar, 1 Ring mit 
Stein, 1 kleines Damen⸗Portemonnaſe mit 
102 Mk., 1 Vierkantſchlüſſel, 1 rothwollnes 
Umhängetuch, Geſinde⸗Dienſtbuch und In⸗ 
validenkarte der Ida Lück, 1 Haſe, 
1 dunkelblauer Sommerüberzieher, 1 Lorg⸗ 
nette, 1 weißknöcherne Broſche, 1 Notiz⸗ 
buch eines Korporalſchaftsführers, 1 Waſſer⸗ 
paß, 1 Notizbuch, 12 Klopfpeitſchen, 1 
Kinderfilzſchuh, 1 neue blaue Arbeits⸗ 
blouſe, 1 ſchwarzſeidener Damenregen- 
ſchirm, ein ſchwarzſammtnes Strumpfband, 
1 Herrenregenſchirm, 1 kleine Scheere, 
1 ausgeſtopftes Eichhörnchen, eine Meſſing⸗ 
broſche, 3 Spazierſtöcke, mehrere Schlüſſel. 
Zugelaufen: 

3 Hühner, 1 Hund, 1 brauner Jagdhund. 


Heute Sonnabend Vormittag: 


Wellfleisch. 


che ür 
Fewie&ommatenh, A. b. N. 5 fh 


Für alle Stände! 


Wer ſein Geld vom Kleinsten Betrage an 
sehr nutzbringend & sicher & ohne 5 

; Be : llekte für das K s 
Risico anlegen will, der wende ſich vertrauend an Terdtgkel in 2 re 


ISELE & 00., Bankiers re SB Nurfleffen 


N A 2 mit nachfolgenden 
net derer Tanzkränzchen. 


Schankhaus I. a. d. Fähre. 


Rindfleisch 

Shweineheit 
ne 

Fauwelſteich 


Karpfen 
Aale 


Heute Sonnabend, 
von ½6 Uhr Abends mn 


Frische Grütz-, it 
Ä ll Leberwunst, 

Herrmann Rapp, Schuhmacherſtraße 
Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab 


Frische Grütz-, 


Das Hauptvermittelungs⸗Bureau 
von St. Lewandowski, 


TI. 0 
. Thorn, Heiligegeiſtſtraße nur Nr. 5 J., 
Dienen en eg Mis,, offerirt und ſucht zu ‚eber Zeit: Erzieherinnen 
werbe ich blerſelbſt Bromb. Vorſtadt] Bie, Vonnen nach Warſch au. Verkäuferinnen, 
Waldhäuschen die daſeldſt anderweitig Buffett., Wirthinnen, Kochmamſell, Köchinnen, Schleie 
gepfänbeten Sachen als: Stubenmädchen, Diener, Hausdiener und ae 
e 


Kutſcher, wie ſämmtliches Dienſtperſonal. 

J Bier, 15 Flaſchen Braun- Für Privat⸗Feſtlichkei ie R t 

ſchweiger Korn, II Flaſchen 22d ae RB den. Röctnnen, dee 

ch.“ Moſelwein, 29 1218 8 Y 
in 


Oeffentliche Zwangsversteig 


Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden] verſch. Weine, 132 Flaſchen 


e 
i 


aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer verſchiedene Spirituoſen, 2 an alte tac 80 Blut- u. Leberwürstchen 
junge Paar 0 empfiehlt enjam, Rudolph. 


ort oder ſpäter zu ver 
hel, Sonterncahe 10. 


miethen. Alen 


Rechte binnen drei Monaten an die unter- * er 1 n 
zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. kl. Fäſſer Spirituoſen N N 
Thorn, den 14. November 1896. öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 0 N 
Die Polizei. Verwaltung. . 


orn, den 20. November 1896 ante e, 
5 a mit Wohnung Eine geſiickte Arbeſtstaſche enthaltend 
Eine Wohnung, Hi8bl--Ain nter tt Geriötsnolhieher. n der Heften Geſchlftagegend Thorn s Kart — m cine Beille und Striäzeng. Ih auf ba 
1. Etage, beſtehen oh Zimmern und bl. Zimmer zu berm. Bäderftr. I. —— 51 —— 455 ftögegenb Thorn 's Kartoffeln a. Wege vom Eihfium naß Net Salt Peg 


Zubehör vom 1. April 1897 zu vermiethen 
Eliſabethſtraße Nr. 14. 


g iethen. Heu 
Eine Parterre u. eine kleine Wohnung | Näheres 1 Expediti 5 
3 Fersen ea 2 8 heres in der Expedition —.— Zeitung.] Stroh 


wrud der Buchoruderei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: 


in der Expedition. 


„Schirmer in corn. 


IX. Stiftungsfest. 


Toren worden. Abzugeben gegen Belohnnng 


